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DnlSnvische v?sehriehten. 

Die Jubelfeier 
der Kaiserl. Universität Dorpat 

am 42. December 1862. 

(Aus dem Rigaschen Stadtblatte.) 

Nach der verdienstvollen, ausführlichen Be­
schreibung des Jubelfestes in Dorpat, welche 
die Beilagen des Zuschauers Nr. 7262—7266 
brachten, wird es den Lesern unseres Stadtblac-
tes, die in Dorpat ihren Cursus absolvirt und 
denen, die an Dorpat Interesse haben, viel­
leicht auch lieb fein, die Schilderungen eines 
Augenzeugen entgegenzunehmen, dessen Erwar­
tungen durch das Erlebte bedeutend übertrof­
fen sind. 

Der Entschluß zu einer Reise nach Dorpat, 
die aus je größerer Ferne unternommen, mit 
desto größeren Schwierigkeiten verbunden sein 
mußte, konnte nur durch die Liebe zur Uni­
versitätsstadt gereift werden, in der der Stu-
dirende den Grund zu seinem ganzen späteren 
Wirken im bürgerlichen Leben seine wissen­
schaftliche Bildung — erhielt. Diese Liebe 
führte denn eine große Anzahl von theilweise 
im Berufe schon ergrauten Männern nach 
Dorpat, zur Staue ihres Zugendlebens. 
Was damals ihnen unenthüllte Zukunft war, 
ist ihnen jetzt Vergangenheit und Gegenwart. 
Der Widerspruch zwischen Theorie und Praxis 
ist ihnen vermittelt, Hoffnungen sind in Er­
füllung gegangen oder unerfüllt geblieben. Wel­

che Gedanken mögen in dem Inneren jedes 
Einzelnen auf- und abgestiegen sein, als er 
den Maßstab der Vergangenheit des Stu­
dentenlebens an die Gegenwart des Berufs­
lebens gelegt! Wie große Frohgefühle aber 
erwachten in der Brust eines Jeden bei dem 
Anblicke der alten Aula, des alten Domes, 
des alten StudirstübchenS, wenn es nicht 
Baureformen Platz gemacht hatte, und wie 
viel starker noch schlug nicht jedem das Herz 
beim Wiedersehen der alten lieben Freunde, 
so viele deren noch Leben und Schicksal an 
Dorpat gefesselt halt oder gleiche Liebe für 
die gemeinsame Bildungsstätte auf wenige 
Tage wieder dorthin geführt hatte. Welche 
Feder vermag die schönen Scenen des Wie­
dersehens alter Freunde zu schildern und wie 
tauchten da die Reminiscenzen auf, als wäre 
Alles erst gestern erlebt. Wer diese Stunden 
durchlebt hat, dem bleibt das Herz voll Erin­
nerung für sein ganzes Leben, der freut sich 
über jeden Freund, den er dort wiedergefunden 
und bedauert die Abwesenheit mancher ande­
rer Freunde, die durch ihr Nichterscheinen sich 
und Anderen die Freude des Wiedersehens 
geraubt haben. Aber nicht blos der Drang 
des Herzens hatte viele Zünger nach Dorpat 
hingetrieben, auch Corporationen und wissen­
schaftliche Vereine entsandten Männer, größ-
tentheilS Zöglinge DorpatS, um der Universi­
tär den Dank und die Wünsche Einzelner 
und Aller darzubringen. Der Rector und 
die Professoren empfingen die zahlreichen De­
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putationen, deren Ansprachen Erster« mit 
herzlichen Worten in treffender Weise erwie-
derte. Viele hatten Schriften eingesandt; das 

»Jubiläum harte eine reiche Literatur an den 
Tag gefördert. 

Die Feier des Jubelfestes eröffnete ein Got­
tesdienst, zu dem sich der Rektor und oie Fa­
cultas - Decane an der Spitze, die Professo­
ren und Deputirten paarweise und eine zahl­
reiche Menge junger und alter akademischer 
Bürger unter dem Geläute der Kirchenglocken 
begaben. Die Kirche war mir Bäumen und 
Guirlanden festlich geschmückt und durch die 
Lapbgewinde brach der Schimmer der Kerzen, 
die die Kirche strahlend erleuchteten. Der 
UniversilätS-Prediger Professor Harnack hielt 
»ine kräftige, auf die Feier des Tages be­
zügliche Rede; die Festlieder waren größten-
theilS Lieder des vr. Martin Luther. 

Nach beendigtem Gottesdienste begab sich 
der Zug wieder zurück in die Aula, die fest­
lich erleuchtet und mit Triumphbögen und 
Laubgewinden geschmückt war. Zu der Re­
defeier erschien der Curator der Universität, 
Seine hohe Excellenz der Herr General Craff-
ström. Der Rektor Haffner gab eine Ge­
schichte der Universität in der auch die Per­
sönlichkeiten der einzelnen früheren Professoren 
nach ihrem wissenschaftlichen Werthe für die 
Hochschule kurz und treffend charakterisier 
wurden. Hierauf hielt der Professor der Be­
redsamkeit, vi. Mercklin, ein Sohn unserer 
Stadt, eine kurze Rede über die an dem 
Feste übliche, alljährliche PreiSvertheilung an 
diejenigen Srudirenden, welche PreiSschrifren 
eingeliefert hatten und fand darauf die PreiS­
vertheilung statt. 

Der Universitär - Syndikus Beise verlas 
sodann mehrere Schreiben des Herrn Cura-
tvrS an den Consetl der Universität, in denen 
die von Sr. Maj. dem Herrn und Kaiser 
dem Rektor und Lehrern der Universität er-
theilten Gnadenerweisungen und Beförderun­
gen enthalten waren, so wie ein in den gnä­
digsten Ausdrücken abgefaßtes Schreiben des 
Herrn Ministers der Volksaufklärung, Fürsten 
Schirinsky-Schichmarow, der sein Bedauern 
über sein durch Krankheit veravlaßteS Nicht­

erscheinen zur Jubelfeier der Universität aus­
sprach. Der feierliche Akt begann mit Hym­
nen und schloß mir der VolkShymrie. 

Bald nach beendigter Feier fand ein Fest­
essen im Reinholdschen, neuausgebauten Saale 
statt, an dem alle Deputationen Theil nah­
men. Die übrigen Gäste Dorpat'S vereinigte 
ein frohes Festmahl in der ersten Gesellschaft 
Dorpa'tS, der „Ressource", die mir nicht ge­
nug anzuerkennender Bereitwilligkeit ihr Local 
zum Sammelplatze aller Gäste und aller Ein­
heimischen wähiend der ganzen Dauer der 
Feier gemacht hatte. 

Abends war das UniversitätS-Gebäude mir 
einem Transparente und die ganze Stadt, 
namentlich auch das Rathhaus und die groß« 
steinerne Brücke und ihre Pforten glänzend 
mit zahlreichen Lampen und Kerzen erleuchtet. 
Die Studenten brachten in einem großen Fackel­
zuge der Universitär ein (Zanclealiius, daS 
durch ganz Dorpat tönte und in die Herzen 
aller alten Studenten kräftig eindrang. 

Am 43. December fand in der Aula die 
Proclamation der zum Jubelfeste creirten Eh­
renmitglieder der Universität statt. Sodann 
sprachen der Professor der Astronomie Maed-
ler und der Akademiker Struve, ein alter 
Professor und einst auch Studiosus der Uni­
versität Dorpat. Letzterer gab in freiem Vor­
trage eine Schilderung seines ganzen Lebens­
laufes in stetem dankbaren Hinblicke auf die 
ihm in Dorpat gewordene Anregung und 
Ausbildung. Am Abende fand in der festlich 
erleuchteten Aula ein von Studenten, Dörpt-
schen Damen und Künstlern ausgeführtes, 
sehr ausgezeichnetes Instrumental« und Vokal-
Concerr unter der tüchtigen Leitung des Uni-
versitätSmusiklehrerS Brenner statt. Hiemit 
waren die öffentlichen Feierlichkeiten geschlossen. 

Zur Feier des Jubelfestes hatte die Uni­
versität außer der EinladungSschrift von dem 
Prof Or. Mercklin und den S Festprogram­
men der Facultären auch eine von dem Syn­
dikus Beise verfaßte Geschichte der Universi­
tät und ein ctlbnni acaclerriicuni heraus­
gegeben. Dieses Album, eine wahre Riesen­
arbeit, ist unter der Leitung des Professors 
vr. v. Rummel vortrefflich gediehen. Es eat-



hält die Namen all« Zöglinge Dorpat's mit 
Angabe ihrer LebenSschicksale und wird jedem, 
der es besitzt ein erfreuendes Gedenkbuch an 
seine Coetanen sein. 

Nur ungerne trennten sich diejenigen, die 
auf kurze Zeit wieder in ihrem alten Dorpat 
zusammen sein wollten, von der Stadt, von 
den dortigen und dort zum Feste erschienenen 
Freunden und Alle wünschten, baß zu Gun­
sten der bald'igen Wiederholung eines Festes, 
das so allgemein befriedigte, die Theorie einer 
Jubelfeier, der zufolge erst nach 60 Zahren 
wieder eine solche zu erwarten stände, durch 
die Praxis modificirt werden und schon nach 
26 Jahren wieder die mater ihre 
Söhne, die akademischen Brüder, zusammen­
führen möchte, die Orr und Beruf von ein­
ander trennen und die die gemeinsame Mut­
ter wieder zu alter junger Liebe vereinigt ! 

AnslÄnvische Nachrichten. 
D a n e m a r k .  

Kopenhagen, 27. Decbr. Es ist, dem 
Vernehmen nach, am letzten Sonntage im K. 
Dänischen StaakSrathe beschlossen worden, daß 
die Zollgränze so bald als möglich an die Elbe 
verlegt werde. Altona wird für den Verlust 
seiner Privilegien keinerlei Art der Entschädi­
gung erhalten. 

D e u t s c h l a n d .  
Hannover, 27. December. Es ist der 

Wunsch der Hannoverschen Regierung daß 
die wehrlosen Küsten des hiesigen Königreichs 
mit Strandbatterieen versehen werben. Man 
glaubt diesseits im Hinblick auf die Millionen, 
welche bisher für die Dundesfestungen veraus­
gabt wurden, zu einer solchen Forderung um so 
berechtigter zu seyn, als bei dem Eintritt ge­
wisser Eventualitäten die Küstenstriche Hanno­
vers für Gesammt-Deutschland von nicht ge­
ringerer Bedeutung sind, als die im Süden 
befestigten Punkte. Deshalb soll denn auch be­
reits von hier bei der Bundes«Versammlung 
der Antrag gestellt sein daß jene Armirung 
aus Bundesmitteln beschafft werde. Dem Ver­
nehmen nach wird dieser Gegenstand nebst ei­
nigen anderen wichtigen Fragen in eiver am 

7. Januar k. I. stattfindenden BundesragS-
sitzung zur Sprache gebracht werden. 

O e s t e r r e i c h .  
Wien, 26. Dee. Aus Konstantinopel lau­

fen Nachrichten ein, welche die dortigen Fi-
nanz-Zustände mir den trübsten Farben schil­
dern. Beim Abgang der letzten Post erwar­
tete man eben den Sturz mehrerer HandlungS-
häuser, worüber die nächsten Briese berichten 
werden. Seit drei Monaten sind nicht we­
niger als 86 größere Fallissements vorgekommen. 

Wien, 28. Decbr. Wie wir aus sicherer 
Quelle vernehmen. haben neuestenS wieder 
mehrere Kriegsschiffe welche theils in Pols, 
theilS in Triest stationirt waren, den Befehl 
erhalten die Anker zu lichten, und nach Ca-
stelnuovo zu segeln, um in der Bocha di Cat-
taro bis auf weiteren Befehl Station zu neh­
men. Die Ursache dieser Maßregel ist in den 
Angelegenheiten von Montenegro zu suchen. 
Man traut weder den Dingen in Montenegro 
noch denen in der Kraina, und zieht eS vor, sich 
gegen etwaige Fälle zu rüsten. Unsere Dalma­
tinische Escadre bewacht in ihrer früheren Stärke 
diejenigen Küstenpunkre, wo das Türkische Ge­
biet das Oesterreichische durchschneidet. Unsere 
Dampfer führen fortwährend Militair-Abthei-
lungen -den verschiedenen Küstenplätzen zu. DaS 
3. Bataillon des Nieder-Oesterreicktschen Re­
giment« Freiherr v. Heß, das in Zara statio­
nirt ist, bildet den äußersten Vorposten gegen 
Montenegro. An der Befestigung von Cattaro 
und mehreren anderen Küstenorten wird zwar 
mit vielem Eifer gearbeitet. Allerhöchsten OrtS 
ist ein Antrag der obersten Milirairbehörde 
genehmigt worden, nach dem bei Eintritt der 
besseren JaSreSzeit mehrere neu, Schiffsbauten 
— man spricht von 2 oder 3 Dampf-Fregat-
ten mit Propellern — in Angriff genommen 
werden sollen. 

Wien, 29. Dec. DäS Reichsgesetzblatt 
wird künftig nur in Deutscher Sprache er­
scheinen , und der Deutsche Text allein für 
authentisch erklärt. 

F r a n k r e i c h .  
Paris, 24. Dec. Gleichzeitig veröffent­

licht der „Mvniteur" die mvtivirende Einlei­
tung zu dem VerfassungS-Modifications-Ent-



«urf die von drei StaatSrathS-Mitgliedern, 
Barsche, Raher und Delangle verfaßt und 
unterzeichnet ist. Die von der Regierung 
beantragten Veränderungen an der Verfassung 
vom 14. Januar 4862 begriffen bekanntlich: 
1) für den Kaiser unbedingtes Amaestierechr, 
daS Präsidium des Senats, unbedingtes Recht, 
mir dem Ausland Friedens-, Bundes - und 
Handels - Verträge abzuschließen , unbedingtes 
Recht, große Arbeiten von öffentlichem Nutzen 
und Unternehmungen von allgemeinem Inter­
esse durch bloße Decrete zu befehlen ober zu 
genehmigen, endlich die Befugniß, die Be­
ziehungen der großen Staatsgewalten unter 
sich und zur Exekutivgewalt durch bloße De­
crete zu modificiren; 2) für die Kaiserliche 
Familie die Bestimmung, daß ihre Mitglie­
der den Titel: Französische Prinzen, der äl­
teste Sohn des Kaisers den Titel: Kaiser­
licher Prinz und die eventuellen Thronfol­
ger vom 48. Jahre an das Recht erhalten, 
den Sitzungen des Senats und des StaatS-
raths beizuwohnen; 3) für den Senat Be­
schrankung der vom Kaiser zu ernennenden 
Mitglieder auf 460 und gleichmäßige Dota­
tion aller Mitglieder mittelst eines JahrgehaltS 
von 30,000 Fr.; 4) für den gesetzgebenden 
Körper Beschränkung des Budget - VorumS 
auf departementsweise Diskussion , und 'Ein­
führung eines GehaltS, wie es unter dem 
ersten Kaiseethum bestanden hak. Dieser Ver-
fassungS-ModificationS'Entwurf ist, wie be­
reits gemeldet, dem „Moniteur" zufolge in 
der gestrigen Sitzung des Senats mit 64 
gegen 7 Stimmen angenommen worden. 

Paris, 26. Decbr. Die Regulirung der 
Erbfolge hat bereits zu einem Bonmot Ver­
anlassung gegeben: Bisher folgte der Neffe 
dem Onkel, jetzt folgt der Onkel dem Neffen. 

Der Gemelnderath von Paris hat die Er­
richtung eines Nonnenklosters der heiligen Jung« 
fcau in der Straße Carnot gestattet. Die 
Nonnen beschäftigen sich mir dem Armendienst 
und der Erziehung der Jugend. 

Paris, 26. Dee. In mehreren Depar­
tements haben sich die Behörden genöthigt ge­
sehen strenge Maßregeln gegen die Hunde vor­
zuschreiben , als ob man mitten im Sommer 

wäre. ES scheint, als wolle die HundSwuth 
in Frankreich sich acclimatisiren, da sie sich 
gar nicht wehr an die Jahreszeiten kehrt und 
tagtäglich neu» Opfer fordert. 

Die großen Mächte hatten gegen den Titel 
König von Algier, den sich dec Kaiser beilegen 
wollte, protestirt. Das ist der wahre Grund 
davon , daß wir keinen König- von Algerien 
haben. Nächstes Frühjahr großer KriegSzug 
in Afrika. 

Die Polizei hat in den Bilderläden und 
Magazinen von Galanterie-Waaren alle Por-
rraitS des Grafen Chambord, der Prinzen Or­
leans , Cavaignac's so wie Gegenstände mit 
solchen Bildnissen wegnehmen lassen. 

Paris, 27. Dee. Bou Maza hat ebeu-
fallS vom Kaiser die Freiheit erhalten. darf 
jedoch Frankreich nicht verlassen. 

Paris 28. Decbr. Der Kaiser ist erst 
heute Nachmittag um 3 Uhr in Paris ein­
getroffen. Der Kaiserliche Hof sollte noch 
gestern Abend um 9 Uhr Compiegne verlassen 
und um 44 Uhr in Paris eintreffen. Louis 
Napoleon aber, der sich unwohl fühlte, wurde 
zuletzt so leidend daß er an keine Abreise 
mehr denken konnte. Hier in Paris hätte 
man Alles in Bereitschaft gesetzt. LouiS Na-
poleon'S Unwohlsein soll von keiner großen 
Bedeutung sein, zum wenigsten für den Au­
genblick nicht. Er ist gewöhnlich leidend, da 
er aber viel Energie besitzt, so wird eS selten 
bekannt, baß er leider. Nur bei Gelegenheit, 
wie gestern, kann er nicht vermeiden davon 
zu sprechen. Mit Voltaire hat er das viele 
Kaffeetrinken gemein. Er nimmt jeden Tag 
6 bis 7 Mal starken schwarzen Kaffee zu sich. 
Der Empfang, der dem Kaiserlichen Zug tn 
Paris wurde, war ziemlich kühl. Die letzten 
SenatS-Beschlüsse, besonders die Bestimmun­
gen derselben welche den gesetzgebenden Kör­
per zu einer wahren Null erniedrigen, haben 
keinen guten Eindruck gemacht. Die Entschei­
dung über Krieg und Frieden, das freie Schal­
ten und Walten mir den vvtirten Geldern und 
besonders der Abschluß der Handels-Verträge 
durch den Kaiser allein haben nicht gefallen. 
Man fürchter Krieg, Einführung eines ande­
ren Handelssystems, lauter Neuerungen, die 



unsern Parisern wenig conveniren. — Des 
Kaisers Ceremonienmeister bereitet gegenwartig 
ein Hof-Reglement vor das die Bourgeoisie 
sehr empfindlich treffen wird, denn sie wird 
aufhören hoffähig zu sein. Zu den großen 
Hoffesten werden zwar noch viele Classen der 
Gesellschaft zugelassen werden, aber doch müs­
sen Alle, die dort erscheinen daS Recht ha­
ben «inen Degen zu tragen. Aus diesem 
Grunde hat auch Alles. waS nur irgend für 
eine Uniform geeignet ist, eine solche erhalten. 
Für die Kaiserlichen Diners und kleineren Fe­
ste wird ein noch strengeres Reglement in An­
wendung gebracht werden. Dort werden au­
ßer den hohen Staatsbeamten nur Personen 
zugelassen, die «inen adeligen Titel führen. 
Fremde werden bei Hofe — einerlei, welcher 
Art die Feste sind — nur dann Zulaß finden, 
wenn sie von ihren resp. Gesandten dem Ce­
remonienmeister des Kaisers vorgestellt worden 
sind, d. h. sie müssen in ihrer Heimath hof­
fähig sein. 

Der „Jndependance Belge" wird von ei­
nem Pariser Correspondenten geschrieben : Nach 
Mitteilungen, welche mir auf diplomatischem 
Wege zukommen sind die Unterhandlungen 
über die Heirath des Kaisers Napoleon auf 
dem Puncte, erwünschten Erfolg zu haben. 
Wenn sich nicht unvermurher ein unvorherge­
sehene« Hinderniß erhebt, wird er die Prin­
zessin Stephani-Friederike-Wilhelmine-Antoi-
nette von Hohtnzollern - Sigmaringen heira-
then. — Sie ist die Enkeltochter de« verstor­
benen Großherzogs von Baden und die Toch­
ter de« Fürsten Carl von Hohenzollern, der 
dem König von Preußen sein kleine« Fürsten-
thum durch eine Acte vom 7. Decbr. 1849 
abgetreten. Durch Königliche« Dekret vom 
20. März 1650 hat der Fürst den Titel 
Königliche Hoheit empfangen und commandirt 
als Generallieutenant die Militair - Division 
in Düsseldorf. Die Prinzessin Stephanie ist 
1337 geboren und soll sehr liebenswürdig sein. 

Paris, 29. Dec. Eine Note im amtli­
chen „Moniteur" erklärt, die Regierung denke 
nicht daran, die Lotterie oder die öffentlichen 
Spielhäuser wieder herzustellen. 

B e l g i e n .  
Brüssel, 30. Decbr. Heute starb hier 

Kossuth'S Mutter. 
Großbritannien und Irland. 

London, 23. Dec. Die heftigen Stürm« 
der letzten Tage haben in allen Städten Eng­
lands. auf den Eisenbahnen und selbst in den 
Docks großen Schaden angerichtet, besonders 
aber der gewaltige Orkan, der auf dem Canal 
in der Nacht von Sonntag auf Montag 
wüthete, und in dem großen SchiffSversiche-
rungS-Büreau von Lloyds laufen von Stund« 
zu Stunde auch heute noch die betrübendstea 
Berichte ein. Ein solcher Sturm, von so 
vielen Schiffbrüchen begleitet. soll seit dem 
Jahre 1839 nicht dagewesen sein. Am Mon­
tag sah man bei Tagesanbruch zwei große 
Fahrzeuge in der Bucht von Dungeneß, zwei 
bis drei Meilen westwärts vom Leuchtthurm. 
Eines davon war ein Hamburger Emiqran-
renschiff die „Louise Emilie" , eine Barke 
von ungefähr 600 Tonnen Gehalt, nach Rio 
Grande in Südamerika bestimmt. Die Wel­
sen gingen hoch und daS Schiff trieb auf den 
Sand, der sich einige Meilen vom Ufer in 
die See hinein zieht. Hier ging eS bald i» 
Stücke. Von 80 Menschen die an Bord 
waren, konnten nur 40 nach unsäglichen Lei­
den ihr Leben retten. An Balken geklam­
mert , erreichten sie nackt das Land. Das 
Fahrzeug selbst war, zwei Stunden nachdem 
eS auf den Sand gelaufen, ganz verschwun­
den und seine Trümmer wurden von den 
Wogen an'S Land geschwemmt. DaS zweit« 
Schiff, die Annechina Jautina", lief eben­
falls auf den Sand, aber die Mannschaft 
konnte sich retten. Im Laufe des Sonntag« 
versanken vor den DownS ein großer Drei­
master und zwei Schooner, wahrscheinlich mit 
Mann und Maus. Desgleichen das englische 
Auswandererschiff die „Heroine", doch konnten 
glücklicherweise beinahe sämmtliche Passagier« 
gerettet werden. Am Montag um 8 Uhr Mor-
gens strandete die „Bonne Femme" auf dem We, 
ge von Hamburg nach Lissabon, bei Shoreham, 
doch ging auch hier kein Menschenleben verloren. 

London, 29. Dec. (Tel. Dep.) Hier 
eingegangene Amerikanische Blätter berichten 



daß «in Französisches Geschwader Semana, 
östliche Halbinsel Domingo'«, occupirr habe. 

A m e r i k a .  
Newyork, 12. Decbr. Die Kalifornisch« 

Stadt Sacramenlo ist schon wieder durch eine 
Feuersbrunst ganz in Asche gelegt worden. 

Aus Nord-Amerika 4. December. 
Die Mormonen haben neuerdings einen Be­
richt über ihre im August d. I. am großen 
Salzsee abgehaltene Jahres-Versammlung ver­
öffentlicht , in welchem die Ernennung von 
Missionaren als einer der wichtigsten und in­
teressantesten Punkte erscheint. Gehorsam ih­
ren kirchlichen Obern, verlassen diese „Pro­
pheten der Neuzeit" ihre Heimath und wan­
dern durch die weite Welt, ohne Geld und 
Stab, ohne Mittel und ohne Sorgen. Mit 
freudigem Enthusiasmus, der einer bessern 
Sache Werth wäre, geben sie Weib und Kind, 
HauS und Hof auf und binden sich für drei 
oder sieben Jahre, um ihr «neues Evange­
lium" in fernen Landen zu verkünden. ES* 
wird ihnen beim Abschied auf die Seele ge­
bunden , baß ffe für die Zeit ihrer Mission 
Weib und Kind, Freunde und alle weltlichen 

.Interessen vergessen müssen, um sich ganz und 
ausschließlich ihrer heiligen Pflicht hingeben 
zu können. Orson Pratk, ein Veteran der Mor­
monen-Armee und ein Mann von bedeutenden 
Talenten, ist bereit« in Washington angekom­
men, von wo aus er die Angelegenheiten seiner 
Secre in den Vereinigten Staaten leiten wird. 
Nach England allein sind 37 Missionare ge­
sandt, nach Deutschland 7, davon 3 für Ber­
lin daß ferne Hindustan, Australien und die 
Sandwichs - Inseln haben jede« 9, und selbst 
China und Siam find mit 2 oder 3 bedacht. 
Die unbegreiflich schnell« Zunahme der An­
hänger ist ein« der Rathsel unserer Zeit; die 
Mormonen selbst betrachten sie als eine« der 
Wuuder, das für die Wahrheit ihres Glaubens 
zeugt. ES läßt sich nicht leugnen, daß in dem 
„Lande der Vorbereitung" am Salzsee sich schon 
jetzt Repräsentanten aller Racen und aller Länder 
Eurvpa'S finden, während ihr blühender Wohl­
stand und die noch ungetrübte Ruhe und Ord­
nung für den Tact und die RegierungStalente 
ihrer Oberen sprechen. Die Frage, ob Poly­

gamie wirklich unter ihnen erlaubt sei ist 
neuerdings auf's Entschiedenste bejaht und durch 
glaubwürdige Zeugen bestätigt worden. Der 
Haupt - Prophet Brigham V»ung hat 16 
Frauen und 30 Kinder, die Alle in einem 
Hause wohnen, obgleich in getrennten Gemä­
chern. Sie erscheinen öffentlich nicht ohne ei­
nen gewissen Pomp, zu Hause aber verrichten 
sie die gewöhnlichen häuslichen Arbeiten. Der 
Eidschwur, daß ein Mann im Stande sei, «ine 
Frau zu ernähren, ist hinreichend, um die Er-
laubniß zur Heirath zu erhalten, so daß Manche 
sich mir jedem neuen Tausend ein« neue Frau 
anschaffen. Die Regierungskosten sind gering 
und leicht bestritten: jeder neue Ankömmling 
giebt ein Zehntel seines BesitzkhuwS an den 
Staatsschatz und bann jährlich ebensoviel von 
seinem Erwerbe. 

Ve rm i sch tes .  

Amerikanische Zeitungsintelligenz. 
Die Proben rücksichtsloser Oeffentlichkeit, wie 
sie auf der vierten Seile Amerikanischer Zei­
tungen erscheinen, übersteigen alle Vorstellun­
gen. DaS Riesenformar derselben bringt näm­
lich die Redacteuce häufig in Verlegenheit um 
Stoff und um ihre gigantischen Spalten zu 
stopfen, drucken sie mir Vergnügen die einge­
sandten Artikel ad, in denen die freien Bürger 
der Vereinigren Staaten Geschäfts- und andere 
Briefe mir einander wechseln, aus diese ökono­
mische Weise daS Porto ersparend. Unbezahlte 
Schneider-Rechnungen spielen jenseir des Oce-
ans die erste Geige in dem Orchester öffentli­
cher Mahnungen. So lesen wir zum Bei­
spiel : „Master Crawford, Kleidermacher, be­
nachrichtigt Mr. Ed. Burns, baß er sich ge-
nöthigt sehen wird, ihn vor den Sherif zu 
laden, wenn anders derselbe nicht binnen acht 
Tagen seine Rechnung bezahlt, von welcher 
hier ein Duplikat folgt." Und nun folgt ein« 
ellenlange" Schneider-Rechnung: 1) ein Pa­
letot a tosli" und sofort bis zu 
den kleinsten AuSbessereien. — Eine zweite 
Probe lautet: „Master John Davis beehrt 
sich seinen Freund Sealhan Morgen früh 
zum Frühstück einzuladen. Nicht zu überse­



hen: es sind wild« Hühner von Florida ange­
kommen." Die Zeitung begehr den Druckfeh­
ler : Seerhan starr Searhan zu setzen. Am 
andern Morgen stellt sich ein Master Seerhan 
zum Frühstück ein. „Aber Sie sind nichr mein 
Freund!" — „Ich bin der Freund von aller 
Welr, folglich auch der Ihrige. UeberdieS ist 
hier Ihre gedruckte Einladung an mich, und 
ich schmeichle mir, daß mein Apperir eben so 
gur als der des Master Searhan ist." — 
Spricht'S, sehr sich und verzehrt zwei wilde 
Hühner von Florida. Die Folge davon ist 
andern TageS folgende Anzeige: „Master John 
Davis glaubr eS seinen ehrenwerrhen Mitbür­
gern schuldig zuUein, sie vor der Schmarotzer-
Industrie eines gewissen Seerhan zu warnen. 
Dieser Fresser schmuggelte sich unrer dem Ver­
wände eines Druckfehlers bei ihm ein und 
verschlang im Nu sein ganzes Geflügel." 
Wieder am andern Tage erscheint: „Master 
Seerhan warnt alle Leure von gutem Ge­
schmack vor den sogenannten wilden Hühnern 
von Florida eines gewissen Davis. Irre ge-
leiret durch einen wahrscheinlich absichtlichen 
Druckfehler, leider der unglückliche Verirrre 
heule noch am Magendrücken von Seilen die­
ses Geflügels unrer aller Kririk. 

— Am j.3. Dec. ist die durch ihr Kinder-
ballet berühmt gewordene Ballermeisterin Weiß 
in Wien gestorben. 

— Dieser Tage stellte ein Uhrmacher in Gent 
in der Ecke einer Straßenlaterne ein Ziffer­
blatt mir Zeigern auf welche die Stunden 
anzeigen, und zwar vermittelst eincS aus dem 
Hause des Uhrmachers geleiteten elektrischen 
DrahrS. Man könnte vermittelst dieser Vor­
richtung an allen Enden der Sradt Uhren an­
bringen. 

— Da durch den Tod der Ballermeisterin, 
Madame I. Weiß, daS Chor der kleinen 
Tänzerinnen sich auflöst, so erhält jedes Mäd­
chen laut Kontrakt 800 Gulden und eine 
Lanze Ausstattung und werden dann in ihre 
Heimath (Hamburg, England Amerika) zu­
rückkehren. Der Gatte der Verstorbenen, der 
Komiker Weiß, wird sich auf Einige Zeit von 
der Bühne zurückziehen. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

DaS Saameo-Comptoir kes Herrn I. H. 
Zigra in Riga empfiehlt sich mit aufrichtig 
frischen Gemüse-, Blumen- und ökonomischen 
Sämereien u. dergl., worüber Preis-Courante 
pro 1863 in der Bormschen Buchdruckerei 
jn Pernau gratis zu haben sind. 3 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich daS 
Geschäft meines verstorbenen Mannes mit Hilfe 
eines guten Werkführers/ wie früher, fortfüh­
ren werbe, und bitte einen jeden meiner resp. 
Kunden prompte und reelle Bedienung ver­
sprechend, um ferneres geneigtes Zutrauen. 

Wirrwe M. W. Weber. 3 

^ . 
Dienstag den 6. Januar wird im Lo- » 

cale der privil. Bürgergesellschaft Kit!- D 
derball sein. Billette für Mitglieder R 
ä 26 Kop., für Fremde a 40 Kop. und A 
für Kinder ä 46 Kop. sind am Boll­
rage Mittags von 11 bis 1 Uhr und 
Abends an der Kasse zu haben. — Der 
Anfang ist um 6 Uhr. 

Pernau, den 31. Decbr. 1862. 

Die Vorsteher. 1 

Am Sonnabend den 20. v. M. sind auf 
dem Wege vom v. Seebergschen Hause bis 
nach der Iroschnikowschen Handlung vier in 
einer Mappe eingeschlossene Straußfedern ver­
loren worden; der Finder wird hiermit ersucht, 
selbige im v. Seebergschen Hause gegen eine 
angemessene Belohnung abzuliefern. 

Xeres cie 1a k'ronnerA zu 1 Rbl. 60 Kop. 
extra feiner Xeres zu 1 Rbl. und guter Xe-
res zu 70 und 60 Kop. die Boureille ver­
kauft I. B. Specht. 1 

Auf dem Gute Rawasar ist gutes Wiesen-
Heu s 18 Kop. per Pud, und Birkenbrenn-
holz ä 2 Rbl. 16. Kop» per Faden zu ver­
kaufen. Heu tn größeren Quantitäten wird 
dem Käufer gratis nach Pernau gestellt. 1 



Ein Mitleser zur AugSburger Allgemeinen 
Zeitung pro 1863 wird gesucht. Zu erfragen 
in der hiesigen Buchdruckerei. 1 

Cfthnische Kalender für das 
Jahr I.8AA sind zu haben tn der hiesigen 
Buchdrucker«.' 

Vom 26. Dec. 1662 bis zum 2. Jan. 1863. 
GetSUtt. St. Elisabeth'S - Kirche: Emilie 

Emmeline Conradi. — Johann Heinrich 
Jaakson. — Carl Friedrich Post, 

verstorben. St. Elisab..Kirche: Elisa-
berh Sleinderg. geb. Zuckerberg, alt 61 I. 

Tsxe der Lebensmittel, in Verna« kür den Mlonat Januar i8SZ. 

B r o d. 
Ein Franzbrod oder Kringel von gutem Weizenmehl 
Ein dito von minder gutem Weizenmehl 
Ein dito von reinem Moskowischen Weizenmehl 
Ein süßsaures Brod von feinem gebeutelten Roggenmehl 
Ein ungesäuertes dito 
Ein grobes, aus reinem Noggenmehl gebackenes Brod i Pfund 
Das Brod von höhern Preisen ist verhältnißmäßig an Gewicht höher. 

F l e i s c h .  
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten « 
Minder gutes dito . 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkälbern, vom Hinterviertel 
Dito vom Vorderviertel 
Minder gutes dito 
Gutes fettes Schaffleisch vom Hinterviertel 
Dito vom Vordervierrel 
Gutes fettes Schweinefleisch 

B i e r  u n d  B r a n n t w e i n .  
Ein Faß Doppel; oder Bouteillenbier 
Eine Bouteille Doppelbier von Stof 
Eine dito für sitzende Gaste . . . 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier von ^ Stof 
Eine dito für sitzende Gäste . . 
Eine Tonne oder Faß Krugbier von 92 Stöfen 
Krugbier t Stof 
Gemeiner Kornbranntwein t Stof 
Abgezogener und versüßter Branntwein i Stof 
Gemeiner Kümmelbranntwein i Stof 
Feinerer oder doppelt abgezogener dito 

So- Silb. 
lotnik Kop. 

t 
12 r 

2 
14 1 
80 3 
80 3 

iz 

Silb. 
Pfd. Kop. 

1 5 
1 4 
1 8 
1 ü 
1 3 
1 4z 
I 4 
1 6 

Silb. Mze. 
Rbl. Kop. 

7 — 

— 4 
— 4z 
— 3z 
— 4 

— 4 
— 24 
— 36 
— 28 
— 42 

Wer sich bei dem Verkauf der in obiger Taxe benannten Lebensmittel eine Ab? 
weichung erlauben sollte, verfällt in die in den §§ 1131, 1058, 1059, 1061, 1062 
und 1068 des Strafgesetzbuchs bestimmten Strafen. ?nb1icaluiu, Pernau, Poli­
z e i g e r i c h t ,  d e n  3 0 .  D e c e m b e r  1 8 5 2 .  P o l i z e u V o r s i t z e r  F r .  R a m b a c h .  

Im Namen des General «GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck H. Tiling, Censor 



Verna» Ich es Wochenblatt. 
2. 

Sonnabend, 

1853. 

den l0. Januar. 

AnslAnvisehe Nachrichten. 
D e u t s ch l a n d. 

Lübeck, 4. Januar. Am 7. d. soll in 
der Sitzung des Deutschen 'Bundestages der 
Wunsch Hannovers zur Sprache gebracht wer­
den, seine wehrlosen Küsten auf Bundeskosten 
mir Strandbatterieen armirt zu sehen. Mit 
demselben Rechte — schreiben die „N. L. Bl." 
— würde auch der Lübeckische Staat die Ar-
mirung seiner Küste von Bundes wegen ver­
langen können, oder vorläufig wenigstens, daß 
Dasjenige, was hier bereits zu dem Zweck 
ausgeführt worden ist, vom Bunde bezahlt 
werde. Sollte dies erreicht und demgemäß 
die Travemünder Küsten-Schanze zur Bun-
deSfestung erklärt werden, fo wäre Lübeck da» 
durch zugleich der Sorge wegen Stellung von 
Artillerie überhoben, die man doch vielleicht 
von Bundes wegen wieder in Anspruch neh­
men könnte. Es käme dann nämlich nur dar­
auf an , ein Corps von Küsten - Kanonieren 
aufzustellen, wie solches schon früher in Tra­
vemünde bestanden und sich dort bekanntlich 
einmal siegreich gegen die Franzosen behauptet 
hat. 

Rendsburg. Die Schleifung des Kron­
werks in Rendsburg erregt Erstaunen, indem 
die bestehenden Werke durch in den Grund 
geschlagene Pfähle bezeichnet bleiben, so daß 
eine Wiedererrichtung in derselben Weise im­
mer möglich bleibt. Auch das Felsfundament 
der Mauer läßt man sitzen. 

Altona, 3l. December. In Bezug auf 
nachgesuchte Erneuerung hiesiger Zollprivilegien 
ist der Bescheid eingetroffen, daß eine Erneue­
rung nur hinsichtlich Holsteins stattfinden kön­
ne, jedoch nur so lange, bis Holstein dem ge­
meinschaftlichen Zollverbande einverleibt sein 
wird. Altona und Wandsbeck bleiben außer­
halb der Zolllinie. 

Berlin, 31. December. Am DienStag-
Abend ist die erwartete Depesche über die An­
erkennung des Kaisers Napoleon an den Preu­
ßischen Gesandten in Paris, Grafen Hatzfeldt, 
expedirt. 

Berlin, 6. Januar. Der ,.A. A. Z." 
wird unrer dem 1. Januar aus Frankfurt ge­
meldet: Der Herzog von Augustenburg hat 
unter Vermittlung des Königl. Preußischen 
Bundestagsgesandten, Herrn von Bismark-
Schönhausen, mit dem Kön. Dänischen Bun­
destagsgesandten, Herrn v. Bülow, über den 
Verkauf seiner Schleswigschen Güter an die 
Krone Dänemark abgeschlossen. Der Herzog 
bekommt 8 Millionen Thaler in Obligationen 
und 360,000 Thaler baar. Die Abschlüsse 
sind gestern nach Kopenhagen durch Courier 
abgegangen. 

Frankreich wird, wie die „A. A. Z." aus 
Berlin berichtet, hinfort keine Polnischen Flücht­
linge mehr aufnehmen. Nachdem vor Kur­
zem daS LandrathSamt in Schildberg. (Posen) 
zwei dergleichen Flüchtlinge mittelst Zwangs­
paß nach Frankreich ausgewiesen, hat der hie­
sige Französische Gesandte Anlaß genommen. 



n<am«aS seiner Regierung -dem Minister des 
Auswärtigen zu erklären, daß solche Auslän­
der in Zukunft nicht mehr in Frankreich zu­
gelassen werben würden. Demnach hat daS 
Ministerium des Innern verfügt, daß den etwa 
noch auszuweisenden Polen unter Bezugnah­
me auf diese Erklärung die Erlheilung von 
Pässen nach Frankreich zu versagen sei. 

Berlin > 7. Januar. Die Preußische An-
erkennungS-Note bestehr, wie wir hören, aus 
drei Aktenstücken. DaS eine beantwortet die 
Anlage, die sich bei der Französischen Notifi­
kation befand, und das SenatuS-Consult wi« 
daS PlebiSkit mittheilte. Die Preußische Ant­
wort erklärt, solche Acte innerer Verfassungs-
Aenderung. als innere Angelegenheit, dem be­
treffenden Lande durchaus überlassen zu müs­
sen; daS zweite Aktenstück geht von der Er­
klärung aus. daß in dem gegenwärtigen Schritt« 
Preußen im Einverständniß mir Oesterreich ver­
fahre, und acceptirt die Aeußerungen, welche 
das neue Oberhaupt Frankreichs über die Auf-
rechrhalrung der Verträge und des Friedens 
gethan, so wie die Erklärungen des Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich, 
daß der Kaiser dieselbe Politik, wie der Prä­
sident, befolgen werde. DaS dritte Aktenstück 
ist noch kürzer als daS zweite; eS ist daS 
Schreiben Sr. Maj. des Königs, von Preu­
ßen , daS in der Anrede bekanntlich hie For­
mel hat: IVIcinsieur, iiion krere! und ein­
fach den Grafen Hatzfeld von Neuem bei dem 
Kaiser von Frankreich aceteditirt, unter den 
Versicherungen der Freundschafs, und der Hoff­
nung bleibender friedlicher Beziehungen zuFrank-
reich. 

Frankfurt a. M., 6. Januar. DaS 
PreSbyterium der Deutsch- katholischen Ge­
meinde Hieselbst hat den Antrag einiger ihrer 
Mitglieder, inSgesammt zur protestantischen 
Kirche überzutreten, zurückgewiesen, da statu­
tengemäß ein solcher Antrag von 18 Mitglie­
dern der Gemeinde ausgehen müsse. — Am 
letzten Abende des verflossenen JahreS war un­
sere denkwürdige Paulskirche, sowie die übri­
gen protestantischen Hauptkirchen unserer Stadt, 
bei feierlichem Gottesdienst für den Jahres­
schluß ungemein stark besucht. In diestr Kir­

che strahlten zum ersten Male wieder, seit den 
letzten Tagen des Deutschen Parlaments, zahl­
lose helle Gasflammen, und die darin ange­
brachten HeizungSapparate üben zugleich ihre 
wohlthuenden Wirkungen auS. Der Pfarrer 
Docror Kirchner hielt mir hoher Begeisterung, 
Weihe und eindringlichen Kraftworten die Iah-
res-Schlußpredigt. Schon seit vielen Jahren 
ist der Besuch der hiesigen protestantischen Kir­
chen von Seiren der Gemeinde am letzten 
Abende eines abgeflossenen JahreS außerordent­
lich groß. wie überhaupt erfreulich bemerkt 
wird, daß der Besuch des Gottesdienstes in 
den protestantischen Kirchen in neuerer Zeit 
sich sehr vermehre. 

Bremen, 4. Januar. Die zur -ehemali­
gen Deutschen Flotte gehörigen 26 Kanonen­
boote sind durch den hiesigen Schiffsmäkler 
Herrn Bödeker, wie «S heißt für auswärtige 
Rechnung, angekauft worden. 

O e s t e r r e i c h .  
Wien, 4. Januar. Wie man aus Kya-

stantinopel berichtet, jst dorr ein» in der Mon­
tenegrinischen Angelegenheit vermittelnde Note 
eingetroffen, die aber, wie eS scheint, ablehnend 
beantwortet wurde, da der Sultan seine ver­
meintlichen Rechte und Ansprüche, in so weit 
sie Montenegro betreffen, entschieden zur Gel­
tung bringen will. 

S c h w e i z .  
Bern, 29. December. Die Gährung tn 

dern Kanton Freiburg steigt, und die ultramon-
tanen Blätter drohen nicht nur mir einer Ap­
pellation an den Französischen Kaiser, sondern 
erklären auch geradezu der Bundesversammlung, 
das Freiburger Volk werde sich dem BundeS-
beschluß nicht fügen, da die Zeit gekommen 
sei, wo »S wieder in den Besitz seiner Rechte 
kommen müsse. Die Regierung scheint diesen 
drohenden Provokationen gegenüber bedeutende 
Concessionen gemacht zu haben. 

Fr a n k r e i ch. 
Paris, 30. December. Der „Moniteur" 

zeigt die Anerkennung des KaiserthumS durch 
Griechenland. — Gleichzeitig beschreibt das 
Regierungs-Organ die feierliche Proklamation 
des KaiserthumS auf der Französischen Flotten-
Abtheilung im PiräeuS am 16. Decbr. Die 



Schiffe-zogen ihre Flaggen auf , 101 Kano­
nenschüsse wurden abgefeuert und die Mann­
schaft rief sieben Mal: „ES lebe der Kaiser!" 

Paris, 31. Dec. Herr Troplong, Ober-
Prasidenr des CassationShofS, bisher einer der 
Bicepräsidenten des Senats > ist zum Präsi­
denten deS SenatS, Herr Baroche, bisher 
Vicepräsident Hes Staatsrarhs, zum Präsi­
denten deS StaarSrochS, Herr Rouher, bisher 
Präsident der GefetzgebungS - Abtheilung im 
Staarsrath, zum Vieepräsidenten deS Staats-
rathS ernannt. 

Der „Moniteur" enthält eine Reihe Kai­
serlicher Verordnungen, deren Inhalt wir nach­
stehend zusammenfassen: Jerome Napoleon Bv-
naparte, der Oheim des Kaisers, ist zum Eh-
ren-Gouverneur des JnvalidenhauseS ernannt, 
weil, wie es im Dekrete heißt, „die dusch daS 
Thronfolge-Gesetz ihm zuerkannte hohe'Stel­
lung sich mit einem durch Verantwortlichkeit 
und Subordination bedingten Dienst nicht ver­
einbaren lasse, andererseits aber der Bruder 
des Kaisers Napoleon dem ihm anvertrauten 
frommen Amte, die Asche desselben zu bewa­
chen , nicht entsagen könne"' Gleichzeitig ist 
der Divisions-General Arrighi de Casanova, 
Herzog von Padua, zum wirklichen Gouver­
neur deS JnvalidenhauseS ernannt. 

Paris, 1. Januar. Der „Monlteur" 
veröffentlicht die Ernennung von 37 neuen 
Senatoren. Von diesen 37 neuen Senatoren 
gehört fast die Hälfte, nämlich 13 dem Mi-
litairstande an. 

Paris, 3. Januar. Die heurige Feier­
lichkeit im Pantheon hatte ganz Paris dort 
versammelt. Seit mehreren Jahren ist in dem 
sonst so gottlosen Paris der Kirchenbesuch häu­
fig geworden. Seit nämlich der Kaiser als 
frommer Katholik jeden Sonnrag die Messe 
besucht, ist die äußere Frömmigkeit der ganzen 
Beamremvelr so groß, wie zur Zeit der Ne­
stauration. Zwar haben sich Sr. Arnaud und 
die übrigen Minister, wie man zuerst behaup­
tete , der Procession nicht angeschlossen, sie 
wohnten aber der Feierlichkeit in dee .Jenovefa-
Kirche bet. Am meisten fiel die Anwesenheit 
des StaalsministerS Fonld auf. 

Pa r t s ,  4 .  Janua r .  D i e  Zah l  de r  an  

den Kaiser gerichteten Petitionen, die seit dem 
2. December in den Tuilerieen abgegeben wor­
den sind, ist sehr beträchtlich. Man schätzt 
dieselbe auf 19.000, wovon ungefähr 9600 
auf Paris, 9000 auf die Departements und 
600 auf daS Ausland kommen. 

Dem neuen Kaiser macht sein neuer Hof­
hält viel Verdruß: Msg. le Prince de Wa­
gram hat als Senateur abgedankt, weil er 
nicht Grand-Veneur geworl>en> er behaupter, 
die Großjägermeisterschaft sei ebenso erblich im 
Hause Berchier, wie die Kaiserkrone im Hause 
Bonaparte. Der Schwager des Prince de 
Wagram, ein Herr Clary, überdem auch dem 
Kaiser verwandt, hat ebenfalls seinen Stellen 
entsagt, und die Kammerherren-Ernennungen 
follen noch viel mehr böseS Blut machen. 
UebrigenS führt seit dem 1. Januar officiell 
die Jerome'sche Familie folgende Titel: Se. 
Majestät der König Jerome, Kaiserlicher Prinz 
von Frankreich, Se. Kaiserl. Hoheit der Prinz 
Jerome Napoleon, Kaiserlicher Prinz von 
Frankteich, und Ihre Kaiserliche Hoheit Ma­
dame Mathilde, Kaiserlich» Prinzessin von 
Frankreich. Diese drei hohen Personen sind 
fleißig mit der Complerirung ihres Hofstaates 
beschäftigt. Jede derselben hat täglich 1 Of­
fizier und 26 Mann als Ehrenwache. DaS 
Capitel von Saint Jean de Lateran hat den 
neuen Kaiser als Ehrendomherr aufgenommen. 

Paris, 6. Januar. (T. D.) Die Ra­
tificationen deS Handels-Vertrages mit Bel­
gien sind am 31. December zu Brüssel aus­
gewechselt worden; derselbe tritt vom 16. d. 
an in Kraft. 

Angriffe auf Militair kommen in der letz­
ten Zeit ziemlich häufig vor. In der vorletz­
ten Nacht wurde wieder im Faubourg St. 
Antoine ein Artillerist von vier Individuen 
angefallen. Er machte Gebrauch von seinem 
Säbel und verwundere einen seiner Angreifer. 
Eine herannahende Patrouille zwang dieselben 
zur Flucht, ohne daß man sie erreichen konnte. 

Paris, 7. Januar. Der Preußische und 
Otsterreichische Gesandte haben gestern ihre 
Accreditive überreicht. 

Großbritannien und Irland. 
London, 31. Dec> Die Vertheidigungs-



Maßregeln, die in aller Stille in England 
getroffen worden, sind nicht isolirt; auch in 
Irland zeigt die Regierung dieselbe Vor­
sicht. Dublin und Limerick sollen, wie man 
hört, durch verstärkte Arrtllerie-CorpS in Ver­
teidigungszustand gesetzt werden. Barrerieen 
und Redouten werden auf allen Küstenpunkren 
errichtet, die einem auswärtigen Feind eine 
Blöße zu geben scheint. In Enniskillen und 
anderen Städten gehr man damit um, größere 
und befestigte Kasernen anzulegen. Da die 
Miliz-Bill auf Irland keine Anwendung fin­
det , so würde daselbst eine größere regulaire 
Besatzung nöthig sein. 

Ueber das bei Dungeneß gescheitert« Ham­
burger Auswandererschiff, die „Louise Emilie", 
erfährt man noch folgende Details: Nachdem 
«S eine Viertelstunde lang auf dem Sande von 
den Wellen hin- und her geworfen worden 
war, ging eS in Trümmer. Es war nicht 
möglich, den unglücklichen Reisenden auf Bö­
ten zu Hilfe zu kommen, und nur durch die 
aufopfernde Anstrengung deS Offiziers Brooks, 
der dortigen Küstenwache und seiner Unterge­
benen konnten von 72 Passagieren 36 geret­
tet werden. Vor Allen zeichnete sich ein jun­
ger Mann aus Dungeneß, namens Clark Croß-
key, aus. Mir einem Seil um den Leib ge­
schlungen , stürzte er sich sechsmal hinter ein­
ander in die wildbewegte See und brachte je­
desmal «inen Menschen anS Ufer zurück, bis 
er «ndlich vor Erschöpfung ohnmächtig wurde 
und zu weitern Rettungsversuchen untauglich 
war. Unter den Ertrunkenen befinden sich der 
Capitain, der zweite Steuermann und drei 
Matrosen. Die Scene am Ufer war am 
schrecklichsten, als sich die Geretteten zusam­
menfanden; Jeder hatte irgend einen Freund 
oder ein Familienmitglied zu beweinen; eine 
Frau mit einem Kinde unter jedem Arm wurde 
von einer Welle hoch ans Land geschleudert 
und gerettet. Aber die armen Schiffbrüchi­
gen, die mir dem Leben davon kamen, haben 
all« ihre Habe eingebüßt. 

London 4. Januar. Das Dampfboot 
aus Newyork vom 2l. v: M. ist in Sou-
rhamron eingetroffen und bringt folgende Nach­
richten: Die Revolution in Veracruz und 

Guadalaxara ist im Zunehmen. Der Gouver­
neur von Sonora har die Nationalgarben ge­
gen Boulbon aufgeboten. — In Cherbroka 
in Canada sind reiche Goldlager entdeckt wor­
den. 

Leider ist wieder ein großes Eisenbahn-Un­
glück auf Her Linie von Buckmghamshire zu 
berichten. Etwa eine Meile von Oxford stieß 
ein Kohlenzug mit einem Personenzug zusam­
men (durch den Einsturz eines Tunnels war 
nämlich nur eine Gleise fahrbar.) Der Per­
sonenzug hatte 3 Wagen und 21 Personen: 
von diesen kamen nur zwei Knaben unverletzt 
davon. Von den sechs bei den Lokomotiven 
Angestellten wurden fünf getödtet, der sechste 
rerrete sich, indem er in das Wasser über den 
Damm hinabsprang. Von den Reisenden blie­
ben zwei auf der Stelle rodt, alle anderen 
sind verletzt und bei Mehreren zweifelt man 
an ihrem Aufkommen. 

A m e r i k a .  
Newyork, 26. Decbr. Der „Newyork-

Herald" sagt: „Eine wichtige Bewegung geht 
in Washington vor in Bezug auf unsere aus­
wärtigen Beziehungen und die neulichen Schritte 
Frankreichs in Haiti und Mexico. Der ge­
genwärtige Congreß beabsichtigt die Initiative 
zu ergreifen zur Befestigung des hohen und 
kühnen Standpunkts, den die neue Regierung 
als Beschützerin der schwachen Nationen ein­
genommen hat. ES wird uns nicht wundern, 
wenn der Congreß dem Präsidenten 6 ober 10 
Mill. Doll. (geheime Fonds) bewilligt, damit 
er sie zur Erhaltung d,S Friedens und der 
Ehre der Republik in dec bevorstehenden Kri-
siS nach Gutdünken verwende. Wir sehen ei­
ner ereignißreichen Periode in der Geschichte 
Amerika'S entgegen. 

N e u e s t e  P o s t .  
Berlin, 7. Januar. Berlin verliert in 

der nächsten Zeit einen seiner bedeutendsten 
Kanzelredner. Der Prediger Krummacher wird 
seine hiesige Stellung verlassen und eine sol­
che in Potsdam einnehmen. Seine letzte Kan-
jtlrede (Sonnrag, den 2. Januar) hat hier 
eine seltene Aufmerksamkeit erregt, weil sie, 
von einem kirchlich-politischen Standpunkte 



ausgehend ihr Anathem gegen die Grundla­
gen der neuen politischen Gestaltung Frank­
reichs und gegen diese selbst schleuderte. Es 
heißt daß die bezügliche Predigt im Druck 
erscheinen werde. 

Berlin, 12. Januar» Zur Anerkennung 
Napoleon'S III. durch Oesterreich und Preu­
ßen wird der „Kreuz - Ztg." geschrieben: daß 
diese beiden Großmächte den neuen Kaiser ohne 
Reftrve anerkannten, ist allerding« wahr, wenn 
man darunter versteht, daß zugleich mit den 
Creditiven eine Verwahrung gegen etwaige An­
sprüche, die sich au« der Bezeichnung Napo­
leon III. deduciren ließen, nickt überreicht wur­
de. E« ist aber gewiß, daß eine derartige 
Verwahrung — oder wie man immer da« be­
treffende Schriftstück nennen mag — überge­
ben worden ist und zwar vor der Ueberrei-
chung der Creditive feiten« der Gesandten, 
wa« natürlich ist,.da die letztere von der Ant­
wort abhängig war, welche da« Französische 
Gouvernement auf die wegen der Betitelung 
des neuen Kaiser« als Napoleon III. erhobe­
nen Anfragen geben würde. ES ist mit einem 
Worte seitens der Großmächte in einem aa 
die Französische Regierung vor der Anerken­
nung gerichteten Aktenstücke die Bedeutung deS 
Titels Napoleon III. lediglich auf eine in 
Frankreich übliche, anderwärts aber nichts prä-
judicirende Bezeichnung zurückgeführt worden, 
welches Schriftstück dem Französischen Mini­
sterium deS Aeußern übergeben worden ist. Wir 
glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir 
diesem Schriftstücke den Charakter einer Ver­
wahrung beilegen, mag man ihm an andern 
Orten auch was immer für einen Namen ge­
ben. — Daß übrigens die Antwort des Fran­
zösischen Gouvernement« eine befriedigende war, 
erhellt erstens auS der bereits wirklich erfolg­
ten Anerkennung, und zweitens aus der Er­
nennung des Freiherrn v. Prokesch-Osteu zum 
Kais. Oesterreichischen BundestagSgesandren in 
Frankfurt die ganz gewiß jetzt nicht erfolgt 
wäre, wenn nicht die mir Rücksicht auf die 
Verhältnisse in Rom zu Stande gekommene 
befriedigende Verständigung die Mission diese« 
Diplomaten nach Rom überflüssig gemacht hätte. 

Berlin, 13. Jan. Se. Maj. der König 

haben gestern Nachmittag den bisherigen Ge­
sandten der Französischen Republik Herrn von 
VarenneS in einer besonderen Audienz empfan­
gen und auS den Händen desselben daS Schrei­
ben entgegengenommen da« ihn als bevoll­
mächtigten Minister des Kaisers der Franzo­
sen am hiesigen Hoslager accreditirt. 

Heidelberg, 6. Januar. Ein ungewöhn­
liches Aufsehen erregt die gestern hier erfolgte 
polizeiliche Beschlagnahme de« neuesten Werk« 
von GervinuS: „Einleitung in die Geschichte 
de« neunzehnten Jahrhunderts" , das kürzlich 
bei Engelmann in Leipzig erschien. Dem Ver­
nehmen nach wird der Staatsanwalt die An­
klage gegen den Verfasser aufnehmen und ihn, 
wegen Aufreizung zum gewaltsamen Umsturz 
der bestehenden staatlichen Ordnung, auf Hoch­
verrats belangen. 

Triest, 7. Januar. Die Montenegriner 
verließen Zabljak, nachdem sie die Festungs­
werke geschleift hatten. Omer Pascha ist im 
Anzüge gegen Montenegro und halt begeisternd« 
Anreden an seine Truppen. Auch der Pascha 
von Scutari hat bereits die Offensive ergriffen. 

Sarajewo. Die Fahnen de« Propheten 
sind auf verschiedenen Plätzen aufgestellt, uM 
Freiwillige gegen Montenegro anzuwerben. Es 
pflegt die« gewöhnlich nur in solchen Fällen 
zu geschehen, wo da« Volk zum Kampf« ge­
gen die Ungläubigen aufgerufen wird. Obwohl 
die Zahl der freiwilligen Kämpfer, welche un­
ter den Fahnen Mahomed« angeworben wer­
den, nicht gering ist, so denkt doch die Bos­
nische Regierung daran, ein ZwavgSaufgebot 
ergehen zu lassen. Von allen Seiten rücken 
die Truppen vor, und der Fanatismus der 
Türken ist nicht geringer als der der Monte­
negriner. Unrer den irregulären Truppen, wel­
che in Albanien stehen, befinden sich, wie wir 
aus guter Auelle vernehmen, mehrere au« der 
Ungarischen Revolution wohlbekannte Renega­
ten , welche unter Mahomed'« Fahnen gegen 
ihre ehemaligen christlichen Brüder zu Felde 
ziehen werden. 

Nachrichten au« Dalmatien zufolge reifen 
in diesem Winter an verschiedenen Orten des 
Zaraer Kreise« Pflaumen und Erdbeeren; selbst 



Kirschblüthen, die sonst nur im April hervor-
koavnen, sieht man bereits. 

Palermo. 31. December. Der Ausbruch 
des Aetna hat sich wieder stark erneuert. 

AuS der Schweiz 6. Januar. Im 
Kanton Freiburg werden nun auch die aufge­
hobenen Mönchs- und Nonnenklöster eins nach 
dem andern öffentlich zur Versteigerung ausge-
boten. DaS am nördlichen Fuße des Mole-
son, 286(1 Fuß über dem Meere gelegene ehe­
malige Karthäuserkloster La Part - Dieu soll 
mit seinen holz - und wiesenreichen Umgebun­
gen zuerst einen oder mehrere weltliche Eigen-
thümer finden. — Diese alte Stiftung der 
Gräfin Wilhelmetta von Greierz hatte von 
1307 bis zum Jtchre 1LW schon mancherlei 
Schicksale erfahren, als das Kloster in dem 
letzteren durch eine Feuersbrunst in Asche ge­
legt wurde. Seitdem wurde es neu aufgeführt 
und vergrößert. Die ebenfalls feilgebotene Bern-
Hardiner-Nonnenabtel La Fille-Dieu, bei Ro-
monr, wurde 1268 gestiftet. Die Gebäude 
sind alt, die Lage derselben ungesund, wegen 
des sie umschließenden Moorgrundes, die Zu-
gehörungen unbedeutend. — Zu Heiden, im 
Kanton Appenzell-Ausserrhoden. stieg der Ther­
mometer am 2. Januar, Nachmittags zwischen 
2. und 3 Uhr, auf 28 G. R. Am 1. wur­
de eine herumkriechende HauSschnecke gefunden. 
Taglich reife Erdbeeren zu sehen, est man ge­
wohnt , sowie fortwährend in Wiesen und 
Wäldern die schönsten Blumen gepflückt werden. 

Der RegierungS-Statthalter von Obersim­
menthal berichtet, daß sich keine Spur der 
von der Französischen Gesandtschaft angegebe­
nen Falschmünzer-Propaganda finde, dagegen 
seien Anzeigen vorhanden, daß in dem Dorfe 
Leuk, am Fuße des Rawyl, «ine Bande exi-
stire, die sich bis in den Kanton Wallis ver­
zweige und Französische Fünffrankenthaler,, so 
wie Schweizerisch« Zwanzig - Centimesstücke 
fabricire und sie in Umlauf zu bringen suche. 

Paris, ö. Jan. Der Kaiserliche Hof 
wird in seinem Cer-moniell und seinen Förm­
lichkeiten mit jedem Tage anspruchsvoller. Der 
Zutritt zu dem Kaiser ist den Vertrautesten 
von ehemals außerordentlich, erschwert. Selbst 
dem Grafen Persigny ist es in der letzten 

Zeit begegnet, daß ihn Se. Majestät nicht 
empfangen konnte. Gewiß ist, daß die Fami­
lienglieder des Kaisers stark an Einfluß gewon­
nen und dadurch vielen allen Freunden der 
Weg versperrt wurde. Ein weites bedenkliches 
Feld wurde dadurch den „Hof-Jnkriguen" er­
öffnet , über die sich sogar schon viele Sena­
toren der ersten Schöpfung beklagen. Die 
wichtigste Angelegenheit, welche den Kaiser in 
diesem Augenblick beschäftigt, ist unstreitig die 
in der nächsten Z«ir vorzunehmende Aenderung 
in der Besetzung der vorzüglichsten Gesandt­
schaftsposten im Auslands Man sucht Na­
men von gutem altadeligem Klange, Namen, 
die an den monarchischen Höfen ohne Vorur-
theil und mir Sympathie aufgenommen wer­
ben können. Daß man sich in den Tuilerieen 
glücklich schätzt den Abtrünnigen des Legiti-
miSmus Ehren und Stellen bieten zu dürfen, 
ist begreiflich. Man befolgt hierin die Über­
lieferung der ersten Kaiserzeit und der Juli-
Regierung. Allein es fragt sich, ob man auch 
„draußen" jene Männer, Welch« ihre Über­
zeugung dem Nationalwillen zum Opfer ge­
bracht, ganz ohne Scheu begrüßen werde? ES 
stehen noch viele Bekehrungen zu erwarten, 
denn die Legitimisten, wiewohl an der heiligen 
Sache ihres Königs nicht verzweifelnd, werden 
allmählich muthloS und die materiellen Be­
dürfnisse Einzelner, die von FrohSdorf aus 
nicht befriedigt werden können, mahnen und 
ermuntern, „nach den goldenen Früchten" zu 
greifen. 

Parts, 6. Januar. Die Seerüstungen 
Englands machen hier im Publicum durchaus 
kein böseS Blut und kaum von sich reden, so 
sehr man auch in gegenwärtige« Zeiten für'S 
Politisiren aufs Ausland angewiesen ist. M^l, 
weiß recht gut, daß England keine neue Coa-
lition oder gar einen selbstständigen Angriff im 
Schilde führt. DaS „UniverS cathvlique" will 
indessen seinem Gegner jenseits des Kanals 
nicht so schlechthin trauen und findet es äu­
ßerst bedenklich, daß, während anerkannterma­
ßen Schiffe gegen eine Französische Invasion 
heutzutage wenig helfen können, England gleich­
wohl für seine Landmacht so gut wie Nichts 
thue und dagegen seine Flotte aus allen Kräf­



ten vermehre. Dieses Blatt ist daher der 
Ueberzeugung, daß England weniger an seine 
Verrheidigung, als an irgend welchen Angriff, 
oder wenigstens an eine Uebergewichcs - Rolle 
im Falle von Ereignissen denkt. 

Paris, 7. Jan. Der „Monikeur" zeigt 
an, daß der Graf von Hatzfeld, Preußischer 
Gesandter, Herr von Hübner, Oesterreichischer 
Gesandter, und Herr Numpff, Minister-Resi-
denk der freien Städte, ihre neuen Beglaubi­
gungsschreiben erhalten haben und demnächst 
verstatret werden sollen, sie dem Kaiser zu 
überreichen. 

Paris, 3. Jan. Der „Monireur" mel­
det , daß der Kaiser in den Tuilerieen vom 
Baron v. Wächter, Württembergischen Mi-
Nsster-Residenten, und Herrn von Wendland, 
außerordentlichem Gesandten und bevollmäch­
tigten Minister des Königs von Bayern, ihre 
neuen Beglaubigungsschreiben empfangen hat. 

Paris, 9. Jon. Der „Moniteur" mel­
det die Anerkennung des KaiserthumS durch 
ToScana, Baden und Hannover. 

Der hiesige Englische Gesandte Lord Cowley 
hat dem Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten eine Note seines (neuen) CabinetS vor­
gelesen, worin dieses erklärt, daß eS das Kai­
serreich in derselben Weise anerFannr haben 
würde, womit eS von dem vorigen Englischen 
Ministerium bereits anerkannt worden sei. Es 
wird jedoch hinzugefügt: saus nuire aux 
Iznnnes reliitions avec les jiiiis8ances clu 
I^orci (unbeschadet deS guten Einvernehmens 
mit den nordischen Mächren). — Die Zahl 
der legitimistischen Demissionen hat sich in die­
sen Tagen um einige 20 vermehrt. 

Der bekannte Dominicaner-Münch Pater 
Lacordaire macht in Gesellschaft mehrerer from­
men Christen eine Pilgerfahrt nach Jerusalem, 
nm die heiligen Orte zu besuchen. Er soll 
eine Unterstützung vom Unterrichtsminister er­
halten haben, was wiederum beweist, wie sehr 
daS Kaiserreich die Geistlichkeit in Schutz nimmt. 

Parts, 9. Jan. DaS „Jour. de l'Oise" 
will wissen, daß der Papst, wenn er zur Krö­
nung komme, einige Zeit in Frankreich ver­
weilen und das Schloß von Compiegne be­
wohnen werde. Wie verlautet, sollen die 24 
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durch das Concordat von 1801 aufgehobenen 
Französischen Bischofssitze hergestellt werden. 
— Der Erzbischof von Grenoble hat seiner 
Geistlichkeit in einem Hirtenbriefe angezeigt, 
baß er seine Entlassung genommen habe. — 
Mehrere Gemeinderäthe sind aufgelöst worden, 
weil nur wenige ihrer Mitglieder der Procla-
mirung des Kaiserreichs beigewohnt hatten. 

Gestern sah man eine ungeheure Menge 
Wagen in dem Hofe der Tuilerieen. Man 
wußte nicht, was es zu bedeuten hatte. Die 
Sache ist. daß, nqch dem Vorgang der Re­
stauration, die hohen Notabilitäten den Kaiser 
hinfüro in die Messe begleiten. 

Paris, 11. Jan. Der Baron v. See­
bach bevollmächtigter Minister und außeror­
dentlicher Gesandter'des Königs von Sachsen, 
und Herr William RivlS, Gesandter der Nord-
amerikanischen Freistaaten, haben in feierlicher 
Audienz die neuen Beglaubigungsschreiben dem 
Kaiser überreicht. Der König von Sachsen 
hat gleichzeitig daS große Band seines HauS-
ordens dem Kaiser überschickt, das ihm bei 
dieser Gelegenheit von dem Gesandten über­
reicht wurde. — In der Zwischenzeit der bei­
den Audienzen hat der Generallieutenant Graf 
Löwenhjelm, außerordentlicher Gesandter des 
Königs von Schweden und Norwegen, worin 
er dem Kaiser ein Schreiben seines Souve-
rainS überreicht, die Geburt deS Erbprinzen 
von Schweden angezeigt, welcher in der Taufe 
die Namen Karl Oskar Wilhelm Friedrich er­
hielt. — Schließlich hat Herr von Rumpf 
dem Kaiser vier Beglaubigungsschreiben über^> 

> reicht, welche ihn seiner Eigenschaft als Mi­
nister - Resident der freien Deutschen Städte 
accreditiren. — Der halbamtliche „Moniteur" 
zeigt an, daß die Prinzen und Prinzessinnen, 
Verwandte des Kaisers, welche nicht unmit­
telbar zur Kaiserl. Familie gehören, den Rang 
unmittelbar nach dem vereinigten diplomati­
schen CorpS, und wenn eS nicht versammelt 
ist, nach den Botschaftern einnehmen sollen. 

Paris, 12. Januar. Die Uebergabe der 
Credirive von Seiten Preußens und Oester­
reichs ist gestern erfolgt. Heute Mittag hat 
der Türkische Gesandte seine Beglaubigungs­
schreiben überreicht. 
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London, 6. Januar. Santiago de Euba 
ist von Neuem durch einen heftigen Erdstoß 
heimgesucht worden. 12 Häuser, worunter 
daS Gebäude, in welchem sich das Finanzbü-
reau befindet, sind gänzlich zertrümmert wor­
den, mehrere andere, darunter 3 Kirchen und 
das Theater, haben dedeutend gelitten. Men­
schen sind nicht umgekommen. Der Stoß 
machte sich auch auf den Schiffen im Hafen 
bemerkltch. 

Theater in Pernau. 
Sonntag den 11. Januar 1663, 

zum ersten Male: 

Die Jäger. 
Schauspiel in sechs Acten von W. A. Island. 

IZekanntmachungen. 
In Folge Antrags des hiesigen Schulen-

JnspecroratS vom 29. v. M. lud No. 194 
wird hiermit bekannt gemacht, daß die Liefe­
rung von 26 Faden Birken und 10 Faden 
Ellern-Holz zum Bedarf der hühern KreiS-
schule vertorgt werden soll, wozu der erste Torg 
auf den 12., der Peretorg aber auf den 14 
d. M. angesetzt worden ist. 

Pernau, Polizeigericht, den 2. Jan. 1663. 
Polizei-Vorsitzer Fr. Ramboch. 

No. 6. A. MorS, Secrt. 1 

Zur Erfüllung des Befehls Eines Erlauch­
ten Kaiserl. Livländischen KameralhofS vom 20. 
Decbr. 1834 sub No. 402 wird von der per-
nauschen Steuerverwaltung hiedurch zur allge­
meinen Kenntniß gebracht, daß mit dem An­
fange dieses Jahres 

der Kaufmann 3. Gilde Wassilly Fedorow 
Below 

auS der Gilde getreten und somit sammr sei­
nen Familiengliebern in Gemäßheit deS § 192 
der Handels - Ergänzungs - Verordnung , zur 
Bürgerschaft angeschrieben worden ist. 

Pernau. Steuer»Verwalkung, den 7. Ja-
nuar 1363. E. Höflinger. Steuerherr. 

H. Kammer, Notr. 3 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Am 20. Januar d. I. Vormittags um 11 
Uhr wird auf dem Hofe Tammist, der Nach­
laß deS verstorbenen Tischlers Hoek, bestehend 
in Tischlerwerkzeug, 2 Uhren, tt. verauctionirt 
werden. 2 

Frische Kastanien verkaufen bei mindestens 
10 Pfd. ä 12 Kop. S. M. 

Gebr. Stein. 1 

Von Seiten der Pachtung der nächtlichen 
Reinigung wird den resp. Einwohnern dieser 
Stadt hiermit zur Kenntniß gebracht, daß der 
neue Aufseher namens Rein Koska auf der 
Mühle hinter der Revolschen Pforte am Fluß 
zu erfragen ist woselbst auch die Bullen ge­
halten werden. Gleichzeitig wird gebeten, dem 
Aufseher Rein KoSka nur gegen »ine gedruckte 
Quittung die Zahlung für besorgte Reinigung 
zu verabfolgen. Pernau, den 9. Jan. 1863. 

DaS Saamen-Comptoir deS Herrn I. H. 
Zigra in Riga empfiehlt sich mir aufrichtig 
frischen Gemüse-, Blumen- und ökonomischen 
Sämereien u. dergl., worüber Preis-Couranr, 
pro 1863 in der Bormschen Buchdruckern 
in Pernau gratis zu haben sind. 2 

Hiermit zeige ich »rgebenst an, daß ich das 
Geschäft meines verstorbenen Mannes mir Hilfe 
eines guten WerkführerS, wie früher, fortfüh­
ren werde, und bitte einen jeden meiner resp. 
Kunden, prompte und reelle Bedienung ver­
sprechend, um ferneres geneigtes Zutrauen. 

Wittwe M. W. Weber. 2 

Vom 2. bis zum 9. Januar. 
Getankt. St. Elisabeth'S - Kirche: Katha-

rina Blumenfeldt. — Caroline Marie Al­
wine Lehmberg. — Zurrt Palm. — Luis» 
Wilhelmine. * 

Verstorben» St. Elisab.-Kirche: Elev-
nore Charlotte PeterS, alt 4M. — Carl 
Johann Georg Jachteofeldt, alt 2 Jahr 
3 Wochen. 

Im Namen deS General,GouvernemtS. der Ostseeprovinzen gestattet den Druck H. Tiling, Censor. 



Vernansches Wochenblatt. 
M S 

Sonnabend/ 

»85S. 

den 17. Januar. 

AuslSndisehe vsssehrichte«. 
D  e  u  r s c h l a n d .  

Gotha, 8. Januar. Auch in unserer 
Stadt ist auf religiösem Gebiet ein Streit 
entstanden, welcher in der Lokalpresse oft sehr 
bitter geführt wird. Veranlassungen dazu hat 
der Umstand gegeben, daß von der hiesigen 
protestantischen Bevölkerung der katholische Gott 
tesdienst sehr zahlreich besucht wird, seitdem 
es durch die Munificenz einiger katholischen 
Fürsten Deutschlands, und durch die Tätig­
keit der Bonifacius-Vereine, der hiesigen klei­
nen Gemeinde möglich geworden, einen eige­
nen Seelsorger zu gewinnen, welcher durch 
seine Vorträge das Publicum anzieht. 

Berlin, 13. Jan. Nach einer Mitthei­
lung aus Neuenburg wäre eine baldige Ent­
scheidung über das endliche Schicksal dieses 
LändchenS auf diplomatischem Wege zu er­
warten. 

Königsberg, 10. Januar. Auf Ver­
anlassung des Königl. Consistoriums der Pro­
vinz Preußen ist von Seiren des Consistori­
ums der Französisch-reformirten. Gemeinde den 
sogenannten Deutsch-Katholiken die Benutzung 
der Französisch - reformirten Kirche gekündigt 
worden. 

O e s t e r r e i c h .  
Wien, 11. Januar. Die Angelegenheiten 

in Montenegro beschäftigen unser Cabinet ge­
genwärtig in hohem Grade, und in der That 
dürften dieselben einen noch höhern Grad von 

Wichtigkeit erlangen, als sie gegenwärtig schon 
haben. Die Osmanische Pforte bietet Alles 
auf, um den unruhigen Nachbar exemplarisch 
zu züchtigen, obgleich es schwer einzusehen ist, 
aus welchen Kassen sie die Kosten für den Krieg, 
sollte sich dieser in die Länge ziehen, bestreiten 
wird. Man sollte glauben, daß es ihr im 
Hinblick auf ihre mißlichen Finanz-Verhältnisse 
erwünscht wäre, wenn eine auswärtige Macht 
die Vermittelung übernehmen würde, allein 
dem ist nicht so, Oesterreich hat es vergeblich 
versucht, die Pforte zu einer friedlichen Bei­
legung der Streitigkeit zu bewegen. Unsere 
Regierung ist entschlossen, sich passiv zu ver­
halten, zugleich aber auch nichts zu versäumen, 
was das Interesse für die «igene Sicherheit 
zu thun gebietet. —- Ueber die Handelsfrage 
läßt sich vor der Hand noch immer nichts Po­
sitives berichten; es scheint denn doch, daß 
die principiellen Fragen noch nicht vollständig 
gelöst sind obwohl dies schon von verschiede­
nen Seiten vor längerer Zeit behauptet wor­
den ist. Man hält übrigens hier die Mei­
nung fest, daß der handelspolitische Gesandte 
Freiherr v. Bruck Berlin nicht verlassen wer­
de , ohne die ihm übertragene Mission gelöst 
zu haben. 

Der General - Adjutant Sr. Majestät des 
Kaisers Baron Keller von Kölenstein, welcher 
eilig nach Cattaro abgegangen ist, soll der Ue-
berbringer wichtiger Aufträge an den Fürsten 
Daniels von Montenegro sein; Personen, die 
sich rühmen, von den Dingen unterrichtet zu 



sein, die in den entscheidenden Kreisen vorge­
hen , behaupten daß die Oesterreichische Re-
gierung dem Fürsten eine Verständigung mir 
der Pforre auf das Dringlichste anempfehle 
und ihm jede Aussicht auf indirekte Unterstü­
tzung von Tuten Oesterreichs entziehe, falls 
er den blutigen Streit auf eigene Faust und 
ohne den Weg der Ausgleichung versucht zu 
haben, fortsetzen wollte. 

Aus Ungarn im Januar. Sonntag, 
den 2. Jan., wurde zu Szegedin ein großar­
tiger Raubanfall mit unerhörter Frechheit ver­
übt. Zwischen 8 und 9 Uhr Morgens, also 
bei vollkommner Tageshelle. drang eine mir 
Schießgewehren bewaffnete Rauberbande in daS 
HauS des dortigen reichen Israeliten Herschl 
Kvhn, band ihn und seine ganze Familie, er­
brach Kisten und Kasten, fiel darauf die im 
Hause wohnenden Katastral - und Steuerbe­
amten, acht an der Zahl, an. und raubte sie 
ebenfalls gänzlich aus, worauf die Kerle Kohn'S 
eigenen Wagen und Pferde auS dem Stalle 
zogen, um sich damit auf die Flucht zu bege­
ben. Als gleich vor dem Hause daS eine Rad 
zerbrach, nahmen sie bei einem Gastwirthe in 
der Nähe Stricke, befestigten damit das Rad 
nothdürftig und entrannen mit diesem Fuhr­
werk glücklich. Es ist nahezu unbegreiflich, 
wie sich eine solche Tharsache in einer so volk­
reichen, mit Militair besetzten Stadt und un­
rer solchen Umständen zutragen konnte, und 
mehr als traurig bleibt es, alle noch so ener­
gischen Maßregeln gegen diese Pest des Lan­
des von so langsamer Wirkung zu sehen. 

S c h w e i z .  
Bellinzona, 6. Jan. Die brutale Aus­

treibung der Mönche auS dem Kanton Tessin, 
namentlich aber der Umstand, daß dieselben 
Oesterreichische Unterthanen sind, hat das Wie­
ner Cabiner zu einer sulminanren Note an 
den BundeSrath veranlaßt in der es unum­
wunden ausgesprochen ist , die Oesterreichische 
Regierung werde zu den äußersten Mitteln grei­
fen , wenn ihre Beschwerden nicht bereitwilli­
ges und volles Gehör bei der Tessiner Re­
gierung fänden. Wie man hört, hat das Wie­
ner Cabiner sich in dieser Angelegenheit bereits 
mit dem Französischen Gouvernement in Be­

ziehung gesetzt, und die Vermuthung liegt nah« 
genug, daß der neue Kaiser der Franzosen be­
reitwilligst die ihm sich darbietende Gelegenheit 
wahrnehmen wird, die längst ersehnte Vermitt­
lerrolle zwischen der Schweiz und ihren Nach­
barn zu übernehmen. — Man wird sich dar­
an erinnert haben, baß seit den letzten Jah­
ren alle von der Lombardei dahin führenden 
Uebergänge befestigt und für militairische Zwe­
cke hergerichter worden sind. 

I t a l i e n .  
Rom,-6. Jan. Dem durch eine gestrig« 

Bestimmung auf den 24. d. M. anberaumten 
geheimen Consistorium legt man besondere Wich­
tigkeit bei. Allerdings spricht dafür unter an­
dern der Umstand, daß dazu nicht allein die­
jenigen Eminenzen, welchen der Aufenthalt in 
den Provinzen aus besondern Rücksichten für 
ihre Persönlichkeit seit Jahren gestattet ist. 
sondern auch die als Bischöfe dorr fungirenden 
Cardinäle nach und noch hier eintreffen. ES 
heißt, der Papst wolle die auf's Neue von 
Paris her angeregte Krönungs-Angelegenheit 
und die Betheiligung des Kirchen-OberhauplS 
daran vor das Plenum der geistlichen Curie 
zur Meinungsabgabe bringen. 

Heute überreichte der Französische Gesandt« 
seine neuen Beglaubigungsschreiben mir großer 
Feierlichkeit. Am NeujahrStage beglückwünschte 
das Offizier-Corps den Papst, welcher dabei 
eine so ergreifende Rede hielt. daß die Offi­
ziere kniefällig um den Segen baten. — Di« 
Polizei hat eine Bande, welche falsches Pa­
piergeld fertigte, aufgehoben. 

F r a n k r e i c h .  
Pari«, 10. Januar. Amedee Achard giebt 

uns im Feuilleton des „Constitution"«!" »in» 
Art von Biographie des Grafen Raouffet» 
Boulbon, der jetzt die abenteuerliche Eroberung 
in Mexiko gemacht hat; er schreibt: Der Graf 
R,-B. ist ein junger Mann von 33 Jahren 
und aus einer alten Familie des südlichen Frank­
reichs. Die Bauern der Provence und die 
Lastträger von Avignon erinnern sich noch sei­
ner herkulischen Stärke. Im Augenblicke sei­
ner Großjährigkeir besaß er ein Vermögen von 
40,000 Fr. Zinsen, welche er lustig verspeist« 
— Capital und Zinsen! — In Afrika. wo­



hin er sich begeben hatte, ein wentg um zu 
colonisiren, ein wenig um sich zu schlaget», 
wurde er der Gast und der Freund des Mar­
schalls Bugeaud, unter welchem er einige Feld­
züge mitmachte, in denen er seine Person nicht 
schonte. Nach der Februar - Revolution ver­
spürte der Graf einige politische Anwandlun­
gen. Er harre Lust, als Candidas für die As-
semblee aufzurreren. Von einem seiner Freun­
de begleitet, durchzog er den Comrar-Venaissin 
(die ehemals der Kirche gehörige Grafschaft), 
wo er in ollen Clubbs sein Wörtchen mit­
sprach. Seine Improvisationen machten einen 
großen Eindruck auf die Menge. Die Revo­
lution ging ihren Gang, und der Graf reiste 
nach Kalifornien. Zn Kalifornien macht man 
sein Glück nur, wenn man reich ist, ganz so 
wie in London und Paris. Der Graf begriff 
eS bald, aber er verlor den Muth nicht. Ihm 
war eS mehr darum zu rhun gewesen, Aben­
teuer als Geld zu finden. Anfangs war er 
Fischer und Zager; er verkaufte Fische und 
Wildpret, dann unternahm er einen Ochsen­
handel , welcher ihn auf der Verfolgung der 
Heerde» in Gegenden zog, welche den übrigen 
Bewohnern von Kalifornien unbekannt waren. 
Hierauf zog er noch Mexiko. Zu jener Zeit 
verwüsteten die Algachen, ein Indianischer 
Stamm, die Mexikanische Provinz Sonora. 
Der Graf eilte zum Mexikanischen Gouver­
neur und schlug ihm vor die Provinz von 
den Rothhäuten zu befreien. „Ich bin Fran-
zose, ich kenne das Land, ich kenne den Krieg, 
ich stehe für Alles." „Gut" sagt daS Gou­
vernement , vor Freude außer sich, „ich stell« 
10,000 Mann zu Eurer Verfügung." „IVIerci", 
meinte der Graf, „behaltet Eure Armee, sie 
würde mich geniren; gebt mir Flinten und 
200.000 Fr., das U-brige ist meine Sache/' 
Nach dem Empfange dieser Summe kehrte der 
Graf in die Sonora zurück, organisirte eine 
Bande entschlossener Franzosen und begann die 
Zagd auf die Rorhhäure. Entzückt über die 
Erfolge deS Grafen schickten ihm die Kauf-
leure des Landes Subsidien und ließen ihm 
sagen, daß sie sich unter seinen Schutz stell­
ten , und daß er und die Seinigen an nichts 
Mangel leiden würden, wenn er den Krieg 
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fortsetzen wolle. Der Graf acceptirte. Aber 
seine Popularität und seine Erfolge beunruhig­
ten die Mexikanische Regierung, welche ihm 
befahl ^ daS Land mir seiner Bande zu räu­
men. Der Graf erklarte, seine Ehre erlaube 
ihm nicht, die Kaufleute, die sich unter seinen 
Schutz begeben hätten, zu verlassen. Die Re­
gierung schickte eine Fregatte ab, um den vor­
züglichsten Hafen von Sonora zu blockiren. 
Der Graf nahm die Fregatte weg. Die Re­
gierung expedirte eine Armee unter dem Be­
fehl des Generals Blanco gegen den Grafen. 
Der Graf schlug den General Blanco aus 
dem Felde. — DaS ist die Geschichte. 

Die letzten Nachrichten aus Mexiko melden 
von einer Niederlage, die der Graf v. Raous-
set - Boulbon erlitten hat. Seine Lage soll 
eine verzweifelte sein. Er steht an der Spi­
tze von ungefähr 260 Mann, meistens Fran­
zosen , die er in Kalifornien angeworben hat, 
um gemeinschaftlich mir ihnen die Goldminen 
im Auftrage einer Gesellschaft auszubeuten. 
Von der Regierung von Sonora scheinen ihm 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden zu 
sein, da der Oberbefehlshaber dieser Provinz 
Mitglied einer andern Goldminen-Gesellfchaft 
war. Der Graf suchte sich mit den Waffen 
in der Hand Recht zu verschaffen, schlug auch 
zuerst den General Blanco und nahm Besitz 
von Sonora, indem er eS von Mexiko unab­
hängig erklärte. Es wurden jedoch zehnfach 
stärkere Streitkräfte gegen ihn abgeschickt. Zn 
einem neuen Treffen wurde er geschlagen, mußte 
sich zurückziehen und ist nun von allen Seiten 
umringt. Ein Weg soll ihm nur noch offen 
stehen, der nach der Wüste, wo er jedenfalls 
jämmerlich zu Grunde gehen würbe. 

Der Polizeiminister hat durch Circularschrei-
ben die Präfecten benachrichtigt, daß alle In 
contumaciam wegen politischer Vergehen ver-
urtheilre Personen begnadigt werden sollen, falls 
sie das Kaiserreich anerkennen. 

Wie leer die Französischen Staatskassen sind, 
geht deutlich aus dem Umstand hervor. daß 
dieses Zahr die Steuern beinahe zwei Monate 
früher erhoben werben, als eS sonst der Fall 
war. ES fehlt überall an Gelb; eine neue 
Anleihe ist beinahe unmöglich und die Staats­



ausgaben sind seit einem Jahre betrachtlich an­
gewachsen. Wie wenig baareS Geld z. B. 
daS Ministerium des Innern zur Verfügung 
hat, geht daraus hervor, daß die Abtheilung 
der schönen Künste im Ministerium des In­
nern den vereinigten Künstlern ein Bild zu­
rückgegeben hat, daß sie vor Kurzem angekauft 
hatte. Man verlangte zuerst eine Preis-Er­
mäßigung , die bewilligt wurde. Ungeachtet 
dessen aber wurde das Bild wegen Mangels 
an Geld zurückgeschickt. 

Pa r i s ,  12 .  Jan .  Heu le  ha t  de r  Tü r ­
kische Gesandte in feierlicher Auffahrt seine 
neuen BeglaubigungS-Schreiben überreicht und 
dem Kaiser zugleich vierzehn Personen der Ge-
sandtschast vorgestellt. 

Der „Moniteur" meldet amtlich, daß der 
Kaiser gestern in öffentlicher Audienz vom Gra­
fen v. Hatzfeld und Hüdner ihre neuen Beglau­
bigungsschreiben als außerordentliche Gesandte 
und Minister Preußens und Oesterreichs ent­
gegengenommen hat. Die beiden Gesandten 
wurden in den Kaiserlichen Hofwagen abge­
holt. — Ferner überreichte gestern der Prinz 
Friedrich von Hessen dem Kaiser in öffentlicher 
Audienz ein besonderes BeglückwünschungS-
schreiben seines Neffen, des GroßherzogS von 
Hessen. 

Der „Moniteur" enthält in seinem offi­
ziellen Theil unterm 6. Januar Folgendes: 
Der Kaiser hat heute in den Tuilerieen von 
Herrn v. Kisseleff als außerordentlichem Ge­
sandten und bevollmächtigtem Minister Sei­
ne r  Ma jes tä t  des  Ka i se r s  a l l e r  Reus -
sen daS Schreiben in Empfang genommen, 
daß Herrn v. Kisseleff bei seiner Majestät be­
stätigt. Der Gesandte wurde zur Audienz 
beim Kaiser in einer Hof-Equipage abgeholt 
und Seiner Majestät durch den Ceremonien-
weister, welcher die Gesandten einführt, vor­
gestellt. 

Der Kaiserliche oberste UnterrichlSrath hielt 
vorgestern seine erste Sitzung. Auffallend sind 
folgende Worte deS „Constitutionnel" der die­
sem Gegenstände einen kleinen Aufsatz widmet: 
„ES wird sich nicht mehr darum handeln, ge­
gen den religiösen Einfluß im Namen der 
Philosophie zu kämpfen, sondern darum, den 

menschlichen Geist auf der Bahn eines beson­
nenen Fortschritts fortschreiten zu lassen, indem 
die Autorität unter allen Formen, sowohl der, 
welche von der Religion ausgeht, als auch der, 
welche die wellliche Macht ausübt, geachtet 
wird." 

Bei Gelegenheit der Audienz der Gesandten 
von Oesterreich und Preußen soll der Kaiser 
die vollständigen Garanrieen für die Aufrecht-
Haltung deS Friedens, die er bereits früher er-
lheilr, auf's Entschiedenste wiederholt haben. 

Alle Staaten, mir Ausnahme Brasiliens 
und einiger Südamerikanischen Republiken, ha­
ben jetzt den Kaiser Napoleon anerkannt. 

G roßb r i t ann ien  und  I r l and .  
London ,  10 .  Janua r .  Nach  ve r l äß l i che r  

Mittheiluvg wird die bevorstehende Industrie-
Ausstellung zu Newyork den 2. Mai d. I. 
eröffnet werden. Der Hauptzweck dieser Aus­
stellung aller Nationen soll sein, Rohstoffe, 
Manufacce Maschinen und Kunstwerke jedes 
Landes zu vertreten. Besonders gewünscht 
werden Zusendungen von Porzellan, nament­
lich von gemaltem. 

London ,  11 .  Jan .  I n  e ine r  kü r z l i ch  an ­
gelangten Guano Ladung wurden die Leichen 
von drei Peruanern gefunden. Gerippe und 
Kleidung waren vollkommen wohl erhalten. 

London ,  13 .  Janua r .  Das  Sch i f f  „Au -
stralia," welches gestern endlich in Plymouth 
eingelaufen ist, war durch widrige Winde, 
kleine Unfälle und namentlich durch den Man­
gel an tüchtiger Mannschaft so lange aufgehal­
ten worden. Für sein langes Ausbleiben ent­
schädigt die mitgebrachte ungeheure Goldfracht. 
Es bestehr dieselbe auS Tonnen Gold, 
die einen Gesammtwerrh von L9l),lX1() Pfd. 
St. haben. Das Gold war in kleinen Leder­
säcken verpackt, die sammt den Kisten von 
Cedernholz, in denen die Säcke festgeschraubt 
wurden, wieder am Boden deS SchiffSmaga-
zines mit Klammern und Schrauben festge­
macht waren. Die „Australia" bringt über­
dies den zum Geschenk für die Königin be­
stimmten, über 2ö Pfund schweren Gold­
klumpen aus den Bendigo - Gruben und be­
deutende Quantitäten Goldes in Händen ih­
rer 24 Passagiere. Die Berichte aus den 


